
Bauunternehmen fahren unterschiedliche Digitalisierungsstrategien. Viele Aspekte spielen in die 
Entwicklung der Augmented Reality hinein.

D ie Digitalisierung ist im Begriff, 
viele private und öffentliche Le-
bensbereiche und Arbeitswelten 

zu durchdringen. Vielfältige Anwendungs-
möglichkeiten werden auch der Augmen-
ted Reality (AR) zugesprochen. Verwendet 
werden für AR (augmented = engl. für er-
weitert, ergänzend) auch Bezeichnungen 

wie Special Computing oder Mixed Rea-
lity. Es ging um Grundsätzliches und prak-
tische Erfahrungen der Digitalisierungs-
Verantwortlichen von Planungs- und Bau-
unternehmen, die beim Werkstattgespräch 
des Smino-Teams diskutiert wurden. AR 
ist Neuland, bei dessen Erschliessung noch 
Herausforderungen zu bewältigen sind.

Sich ein besseres Bild machen
AR kann als Visualisierung von Informa- 
tionen angereicherter Datenmodelle und 
als Kollaborationsplattform bei der Pla-
nung und Realisierung dienen. «Uns würde 
es helfen, wenn wir Objekte möglichst  
früh auf eine Weise darstellen könnten,  
sodass sie auch für den Laien lesbar sind», 

Digitalisierung

Mit diesen Realitäten 
ist zu rechnen
Neue technische Entwicklungen begünstigen die Suche nach Lösungen für Anwendungen im Rahmen 
von Augmented Reality. Ausgangspunkt sind die Digitalisierungsstrategien der Bauunternehmen. Ein 
Werkstattgespräch zeigte anhand einer Standortbestimmung, wohin die Reise gehen könnte. 
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sagte ein Planer. Mittels 3-D-Skizze in ei-
ner realen Umgebung liesse sich schon bei 
der Planung ein Raumeindruck vermitteln 
oder das Baumaterial zielgerichteter be-
stimmen. Auch könne AR einen Beitrag 
leisten, Pläne besser zu verstehen und 
Missverständnisse auszuräumen. Visuali-
sierungen und Renderings leisten zwar 
gute Dienste, weil sie technisch vergleichs-
weise einfach umzusetzen sind. Doch habe 
es sich gezeigt, dass Bauherrschaften Visu-
alisierungen oft nicht richtig interpretie-
ren können. Deshalb seien flexibel einge-
setzte 3-D-Darstellungen mittels AR wäh-
rend des Planungsprozesses eine gute Basis 
für Diskussionen mit Bauherrschaft, Ver-
käufern oder Eigentümern. So könnten bei-
spielsweise bei der Planung eines Spitals 
mittels AR bereits im Vorfeld Funktio- 
nalitäten und Raumprogramme geprüft  
und verbessert werden. Auch für die Zu-

Die Anwendungsmöglichkeiten der 
Augmented Reality sind vielfältig,  

was auf lange Sicht dazu führen könnte,  
dass gerechnete und physische Welt 

immer mehr verschmelzen. Wie die  
Bauindustrie davon profitieren kann,  

darüber wurde anlässlich des Werkstatt- 
gesprächs engagiert diskutiert. 

sonst wird die Digitalisierung nichts brin-
gen», merkte ein Teilnehmer der Diskus- 
sionsrunde kritisch an. Zudem sei eine  
interdisziplinäre Zusammenarbeit mit früh- 
zeitig in den Workflow integrierten Ge- 
werken notwendig. Smino wäre eine mög-
liche Kollaborationslösung, die sich in der 
Schweiz als Standard etablieren könnte.  

Auf guter Basis aufbauen
Auch wenn die technischen Möglichkei-
ten für AR-Anwendungen immer besser 
werde, könne es bei der Überlagerung des 
digitalen Modells auf die physische Welt 
noch zu geringen Abweichungen kommen. 
Doch für eine breite industrielle Anwen-
dung ist die Präzision laut Experten aus-
reichend. Entscheidend für die genaue Lo-
kalisierung des Nutzers ist dabei die Hard-
ware. Microsoft hat mit der Hololense  
ein Produkt auf dem Markt, Apple will 
noch dieses Jahr nachziehen und ein neues 
Tablet mit höherer Präzision bei der Loka-
lisierung mittels entsprechender Sensorik 
lancieren. Auf lange Sicht werde die ge-
rechnete und die physische Welt immer 
mehr verschmelzen. AR könnte dem durch-

sammenarbeit von Planung und Bauleitung 
wären ein 3-D-Modell und AR die ideale  
Basis für eine erfolgreiche Kollaboration. 

Vom Gleichen reden
Es geht darum, die kognitive Last zu redu-
zieren, indem Daten visuell so aufbereitet 
werden, dass man sie nicht mehr überset-
zen muss, sagt ein Digitalisierungsexperte. 
Denn nach wie vor böten grosse Baupro-
jekte viele Herausforderungen wie den  
Umgang mit umfangreichen Datenmengen. 
Das heisst dann: Informationen sammeln 
und aufbereiten. Der Mehrwert für die An- 
wender sei, dass sie sich in grossen Daten-
mengen schneller zurechtfinden. 

In der echten Realität müsse ein Bau- 
arbeiter den Plan auch übersetzen, um zu 
sehen, wie das am Schluss genau aussehe. 
Dazu müsse die Verständlichkeit und Les-
barkeit gegeben sein und zwar sowohl auf 
der Daten- als auch auf der Prozessebene, 
was wiederum eine Standardisierung der 
Semantik von digitalen Lösungen voraus-
setzt. «Für eine effiziente Kollaboration 
über den gesamten Ablauf hinweg braucht 
es zuerst einmal eine Standardisierung, 
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lich gedacht. Die Form von Objekten su-
chen Architekten und Designer dabei auf 
Basis von Parametern, die eine unerschöpf-
liche Gestaltungsvielfalt und grösstmög- 
liche Flexibilität bieten. Mit der Paramet-
risierung wird Wissen sozusagen in Codes 
gespeichert. Diese Informationen können 
später die Grundlage für Datenmodelle 
sein. So könnte die Zukunft der Planung 
aussehen, liessen einzelne Bau- und Digi-

tal-Spezialisten durchblicken. Berühmtes-
tes Beispiel für das Entwurfs- und Rea- 
lisierungskonzept ist das neue Swatch-Ge-
bäude in Biel aus der Feder von Shigeru 
Ban. Die Bauteile aus Holz wurden para-
metrisch geplant, vorgefertigt und auf der 
Baustelle zusammengesetzt. Jedes auf diese 
Weise produzierte Bauteil war ein Unikat 
– wie das gesamte Gebäude.  

Auf Papier und aus dem Prozess
Ein anderes Unternehmen hat sich das Ziel 
gesetzt, innerhalb von drei Jahren komplett 
papierlos zu agieren. Der Zugriff auf Daten 
solle nur noch über Tablets erfolgen. Am 
Selbstverständnis, dass der Umgang mit  
Informationen zum Kernbusiness gehört, 
nagten anfangs noch Ängste wegen recht-
licher Aspekte und Verantwortlichkeiten. 
Mittlerweile funktioniert das Unternehmen 
papierlos, Ausdrucke auf Papier gehören 
der Vergangenheit an. Dabei spielte nicht 
nur der Umweltaspekt eine Rolle. Beim 
Ausdruck von Dokumenten sind die Infor-
mationen zwar visuell vorhanden, aber für 
die Einbindung in den digitalen Workflow 
und letztlich in die Arbeitsprozesse sind 
sie verloren. «Eine alles durchdringende 
Digitalisierung ist das noch nicht», wirft 
ein Teilnehmer kritisch ein. Voraussetzung 
für eine durchdachte Digitalisierung sei, 
dass bereitgestellte Informationen vom 
Baubeginn über die Fertigstellung bis hin 
zum Betrieb lesbar seien. Selbstverständ-
lich gehörten Pdf-Formate und Pläne zur 
Dokumentation, doch mache dies nur Sinn, 
wenn sie in digitaler Form vorlägen und 
geteilt werden könnten oder zugänglich 
seien. «Es wird noch zu viel gedruckt», war 
die einhellige Meinung der Teilnehmer. 

Doch beim Einsatz verschiedenster Tools 
und Engagements von Partnerfirmen be-
stehe momentan noch die Gefahr, sich  
in Details zu verlieren. «Keep it simple», 
brachte es ein Teilnehmer auf den Punkt. 
Sich auf wenige Tools beschränken und  
auf eine Handvoll Kollaborationspartner. 
Beim Umgang mit Informationen heisst 
das: So wenig wie möglich, aber so viel  
wie notwendig. 

Einhellig ist man der Ansicht, dass die 
Digitalisierung erst begonnen hat. Diese 
ist vor allem eine andere Form der  
Zusammenarbeit und der Informations-
speicherung und -vermittlung im Work-
flow von Planungs- und Bauprojekten. 
Technische Weiterentwicklungen sind  
dabei nur ein Hilfsmittel der Digitalisie-
rung, das Wichtigste aber ist ein Wandel 
der Denkweise. ■

gehenden digitalen Datenfluss zusätzli-
chen Schub verleihen. 

Design und Konstruktion geeint
In Zukunft eine grössere Bedeutung erhal-
ten dürfte ein weiterer Digitalisierungs-
trend, nämlich das parametrische Design, 
waren sich die Experten einig. Design  
und Konstruktion beziehungsweise Pro-
duktion werden dabei konsequent einheit-

Nachgefragt 

Wie lassen sich die momentanen 
Trends bei der AR skizzieren?
Sandor Balogh: AR in der Baubranche 
kommt momentan ganz klar in der Re-
alisierung zur Anwendung. In diesem 
Bereich ist AR am weitesten fortge-
schritten. Allerdings gibt es dabei noch 
technische Hürden zu bewältigen, etwa 
bei der Kalibrierung der Daten und der 
Visualisierung im Raum. An einem Ort 
funktioniert die Darstellung, doch wenn 
man sich über eine gewisse Distanz  
bewegt, können sich Abweichungen  
ergeben. Es wird momentan sehr viel 
an der Verbesserung des Systems sei-
tens Software und Hardware gearbeitet. 
Es gibt auch Bestrebungen, AR bereits 
beim Entwurf einzusetzen. In vielerlei 
Hinsicht handelt es sich um Neuland, 
nicht nur für die Baubranche. AR hat 
aber das  Potenzial für viele Anwendun-
gen.  

AR wird dazu führen, dass Prozesse 
zwischen Bauherrschaft, 
Architekturbüro und Planern neu 
gestaltet werden können. Wie wird 
das von statten gehen?
Das wird bereits vom BIM-Ansatz abge-
deckt, der die Art der Zusammenarbeit 
verändert. AR wäre lediglich ein Teil 
davon. Damit es vorwärts geht, ist ent-
scheidend, dass sich die Denkweise  
aller Beteiligten verändert. Viele Ab-
läufe haben sich über Jahrzehnte einge-
spielt, sodass man zurückhaltend auf 
Veränderungen reagiert. Doch Projekte 
werden immer komplexer und immer 
mehr Personen müssen ein immer um-
fangreicheres Wissen teilen. Deshalb 
müssen die Beteiligten auch bereit sein, 
neue Prozesse zu finden. AR kann die-

sen Transfer unterstützen. Doch die Än-
derung der Denkweise und die Digi- 
talisierung ist nur die eine Seite. Es 
braucht auch Anpassungen der Nor-
menwerke, damit die neue Art der  
Planung und Realisierung unterstützt 
werden kann. 

Wie fliessen die Erfahrungen und 
Erkenntnisse dieses 
Werkstattgesprächs in die 
Entwicklung neuer Produkte ein und 
welche Schlüsse lassen sich über den 
Anlass ziehen?
Wir sind bestrebt, Produkte zu entwi-
ckeln, die den Anwendern einen Nut-
zen bringen. Unser Ansatz bei AR ist 
es, dass diese überall eingesetzt werden 
kann, nicht nur bei grossen Projekten. 
Wir wollen möglichst preiswert sein 
und Unternehmen in allen Bauphasen 
den Einsatz von AR ermöglichen. Die 
Meinungen zum Thema Digitalisierung 
und AR im Besonderen werden wir ana-
lysieren und in die Produktentwicklung 
einfliessen lassen. (sts)

… bei Sandor Balogh

Sandor Balogh ist Mitinitiant der Kollaborations-
lösung für Planungs- und Bauprojekte Smino.
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